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Inland. 


Berlin, den 1. Dezember. Se. Excellenz der Kurfürſtlich Heſſiſche Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant von Lepel, iſt von Kaſſel hier angekommen. 


Poſen. — (Die Oeffentlichkeit der Stadtverordneten-Siz⸗ 
zungen.) — Unſere Hoffnung, den 29. November, als den 17ten Geburts⸗ 
tag der unſerer Stadt verliehenen revidirten Städteordnung, durch die Einführung 
der Oeffentlichkeit würdig gefeiert zu ſehen, iſt leider nicht in Erfüllung gegangen, 
weil noch einige, im Ganzen unerhebliche Differenzen bis dahin nicht zu beſeitigen 
waren; inzwiſchen iſt nun, wie verlautet, der 45te d. Mts. als der Termin ans 
geſetzt, wo die erſte öffentliche Sitzung ſtattfinden ſoll. Wir begrüßen dieſen Tag 
als einen erſehnten Feſttag, als das Feſt der Wiedergeburt unſers Gemeinweſens, 
welches die Oeffentlichkeit vorausſichtlich in allen ſeinen Organen umgeſtalten wird. 
Beide Kommunal⸗Behörden, Magiſttat und Stadtverordneten, müſſen nun hinaus 
an die friſche Luft des Tages, müͤſſen die abgeſperrten Räume ihrer geſonderten 
Rathsſtuben, deren Vorhänge keine ungeweihte Hand lüften durfte, hinter ſich 
laſſen, und mit ihnen alle die krankhaften Zuſtände, die eine Folge des Geheim⸗ 
weſens ſind. Dahin rechnen wir unter Anderem eine gewiſſe Reizbarkeit gegen 
einander, die nicht ſelten, vielleicht zum Schaden der Sache, zu kleinen Eifer— 
füchteleien führte, und die namentlich noch bei den Verhandlungen über die Defs 
fentlichkeit der Stadtverordneten⸗Sitzungen und die Vertretung des Magiſtrats bei 
denſelben, nahe daran war, die Einführung der Oeffentlichkeit, wenn nicht übers 
haupt in Frage zu ſtellen, fo doch aufzuhalten. Endlich hat man ſich glücklicher⸗ 
weiſe darüber geeinigt, daß die Magiſtrats-Kommiſſarien nicht blos zu einzelnen 
Berichtigungen und zur Suppeditirung von Facten befugt ſeien, ſondern auch die 
Berechtigung haben, wo es ihnen erforderlich erſcheint, im Zuſammenhang die 
Anträge des Magiſtrats und der Stadtverordneten nach den ihnen zu Grunde 
liegenden Motiven und Thatſachen zu erläutern. Die Beſorgniß der Stadtverord— 
neten, daß durch die Anweſenheit des Maglſtrats und feine Berechtigung das Wort 
zu jeder Zeit zu ergreifen, die Unabhängigkeit ihrer Berathungen beeinträchtigt 
werde, halten wir bei den tüchtigen Kräften, die fie ſchon jetzt befigen, für um fo 
unbegründeter, als dieſe ſich gerade in Folge der Oeffentlichkeit bei den Neuwahlen 
eher vermehren als vermindern werden. Auf der andern Seite wird die Oeffent— 
lichkeit den Magiſtrat davor ſicher ſtellen, daß die Unabhängigkeit der Verſamm⸗ 
lung nicht darin geſucht wird, den Vorſchlägen des erſteren auch da ſich zu wider⸗ 
ſetzen, wo denſelben die Vernunft und die öffentliche Meinung zur Seite ſtehen. 
Eine ſyſtematiſche Oppoſition, die ihren Triumph nur in der Oppoſition ſucht, 
darf und wird bei Verwaltung des Gemeinweſens nicht Platz greifen. Aber auch 
aus der Mitte der Stadtverordneten müſſen alle Parteiungen, vielleicht durch na— 
tienale Einflüſſe herbeigeführt, ſchwinden, denn fie alle haben nur ein Ziel — 
das Wohl der Kommune. Mögen ſie bedenken, daß nur in ihrer Einhelligkeit 
ihre Kraft und ihr Einfluß beruht, und des alten böſen Spruchs nicht vergeſ— 
fen: „divide et impera*! 

Berlin. — Wie wir ſo eben aus ſicherer Quelle vernehmen, war die 
Nachricht, welche in unſerer Zeitung mitgetheilt wurde, daß der Urtheilsſpruch 
im Polenprozeſſe am Donnerſtag den 2. Dezember erfolgen werde, ungenau. Die 
Berathungen des Gerichtshofes ſind noch nicht ſo weit vorgeſchritten, daß ſchon 
jetzt etwas über jenen Termin beſtimmt werden könnte. (Spen. Ztg.) 

(Schleſ. Zig.) Der vom Staatsanwalte, Herrn von Koch in dem Ju- 
tiftenvereine gehaltene Vortrag „über die Haltloſigkeit der Jurisprudenz als 
Wiſſenſchaft“ wurde auf vieles Verlangen dem Drucke übergeben, allein 
die Veröffentlichung dieſes bemerkenswerthen Vortrags findet Schwierigkei⸗ 
ten. — Anſere Stadtverordneten verhandelten am 28. Abends unter Anderen 
auch darüber, ob eine Gommunals Zeitung herausgegeben und ob die Deutſchka⸗ 
tholiken von der Commune noch ferner unterſtützt werden ſollen. In erſterer Be⸗ 
ziehung wurde noch lein definitiver Beſchluß gefaßt, indem der Magiſtrat das Ge⸗ 
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ſuch des Stadtraths Riſch, eine Communalzeitung herauszugeben, erſt noch mehr 
unterſtützen ſell; in letzterer Beziehung wurde mit 65 Stimmen Majorität be⸗ 
ſchloſſen, den Deutſchkatholiken noch auf fernere zwei Jahre eine jährliche Unter⸗ 
ſtützung von 1000 Rthlrn. zu gewähren. Ueber eine Stunde wurde über dieſen 
Gegenſtand debattirt. 

(Schleſ. Ztg.) Der Fall Luzerns in die Hände der Eidgenoſſenſchaft iſt jetzt 
das Tagesgeſpräch und hat faſt in allen Kreiſen eine lebhafte Freude erregt. Wie 
verlautet, ſoll den Liguorianern das Ländchen Anhalt» Köthen von der dort ein⸗ 
getretenen neuen Regierung als Zufluchtsort verſchloſſen werden. Der jüngſt ver⸗ 
ſtorbene Herzog war bekanntlich dieſem Orden nicht abhold. (2) — In vorneh⸗ 
men Kreiſen will man wiſſen, daß durch den Einfluß hochgeſtellter Perſonen Hrr. 
Haſſenpflug nicht als Konfiftorial » Präfident der Provinz Schleſien nach 
Breslau kommen, ſondern in ſeiner bisherigen Stellung als Präſident des 
Ober-Apellations-Gerichts in Greifswald verbleiben werde. — Das Gerücht, 
daß es den Behörden gelungen ſei, mehrere Kupfer- und Holzplatten zu den ver⸗ 
breiteten falſchen Banknoten zu entdecken, ſoll ſich beſtätigen. — Seit dem Hin⸗ 
ſcheiden des Kurfürſten von Heſſen find hier die Eiſenbahn-Aktien der Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn im Courſe gewichen. 

Berlin. — Uuter dem Titel: „Die Phantafien des Herrn Gervinus und 
ſeiner Freunde über die Geſchichte und Verfaſſung Preußens,“ hat der hieſige Pro⸗ 
feſſor Stuhr ſoeben eine beachtenswerthe Schrift herausgegeben, welche vom Ver⸗ 
faſſer als der Vorläufer einer umfaſſendern Geſchichte des Vereinigten Landtags 
angekündigt wird. Hr. Stuhr hat zur Feſtſtellung des Standpunktes, von wel⸗ 
chem aus er die neue ſtändiſche Wirkſamkeit in Preußen betrachtet, eine durchge⸗ 
hende Polemik gegen die von Gervinus und der Deutſchen Zeitung hinſichtlich der 
Preußiſchen Verfaſſungsfrage ausgeſprochenen Anſichten für angemeſſen erachtet, 
einmal weil zwiſchen dieſen und ſeinen eigenen Anſichten der ſchärfſte Gegenſatz 
herrſcht, und zweitens weil Gervinus mit ſeinen Freunden ſich offen zum 
Zweck geſetzt hat, fein conſtitutionelles Muſterſpſtem für Preußen zu praktiſcher 
Geltung zu bringen. 

Am 25. Nov. ſollte der bekannte Prozeß der Frau Bettina v. Arn im zur 
Verhandlung in zweiter Inſtanz gelangen. Die Verhandlung wurde aber plötzlich 
ausgeſetzt, weil dem Vernehmen nach die „Angeklagte“ ſich mit dem Magiſtrat 
von Berlin ausgeſöhnt und dieſer in Folge deſſen feinen Strafantrag zurückge⸗ 


nommen hat. 


Ausland. 


Deut ſchland. 

Mainz, den 26. Nov. Was jetzt in der Schweiz vorgeht, muß auf die 
hieſigen Verhältniſſe in kirchlich -religiöſer Beziehung Einfluß ausüben. Wir hof⸗ 
fen, dieſer Einfluß werde ſich zunächſt darin kund geben, daß die Gewalt des Kle— 
rus über die Gemüther eines nicht unbedeutenden Theiles unſerer Mitbürger ges 
brochen und hierdurch dieſen die Bahn zu einer freieren geiſtigen Bewegung eröffnet 
werde. Die klerikale Partei ſcheint eine ſolche Nachwirkung der Schweizer-Greig- 
niſſe zu fürchten, dean fie wendet, um dieſer vorzubeugen, verſchiedene Mittel 
an. Während man von dieſer Seite den Einwirkungen der Schweizer-Ereigniſſe 
entgegenarbeitet, wird von der anderen Seite, von der Partei des Fortſchrittes, 
in dieſem Augenblicke eine Adreſſe an die Schweizer Eidgenoſſen vorbereitet, die 
ſchon in dieſen Tagen einer Bürgerverſammlung vorgelegt werden ſoll. Ein ſol⸗ 
cher Schritt iſt in dieſem Augenblicke, wo man hier manche fremde, eigenthüm⸗ 
liche Geſtalten ſieht, in denen man Jeſuiten erkennen will, von beſonderer Be⸗ 
deutung und kann dazu beitragen, die in Deutſchland verbreitete Anſicht, als fei 
in Mainz in gewiſſer Beziehung ein zweites Luzern, zu mildern „wenn nicht 
ganz aufzuheben. (F.⸗O.⸗P.⸗A. , Z.) 

Karlsruhe. — (Köln. Zeit.) Im Durchſchnitte find die Wahlen zum 
Nachtheile der Radikalen ausgefallen, ob zwar Kapp, Hecker und Brentano wieder 
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gewählt worden ſind. Von dem Auftreten dieſer aber wird der Stand der Par— 
teien im bevorſtehenden Landtage abhängen. Treten ſie im Sinne des offenbur⸗ 
ger Programms auf, fo wird die Majorität wohl entſchieden auf Seiten Bekks 
fein; im anderen Falle dürfte ſolche mehr oder weniger ſchwankend fein. 
Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien, den 26. Nov. In den hieſigen Kreiſen vermuthet man mehr und 
mehr, die Großmächte würden, auf rein diplomatiſchem Wege, die Bacifica- 
tion der Schweiz unter Mitwirkung des Papſtes zu bewerkſtelligen trachten. 
Sollte der radikale Sinn eines großen Theils der dortigen Maſſen den konfervatis 
ven Beſtrebungen und dem Einfluſſe der Diplomatie ſich jedoch nicht fügen, fo 
dürfte wohl der Begriff einer militairiſchen Occupation nach ſtaats⸗ und völker⸗ 
rechtlichen Grundſätzen ſeine wichtige Anwendbarkeit im Allgemeinen geſtatten. Ein 
ſolcher Sicherheitsakt erſchiene am leichteſten denkbar, falls die Wiedereinfüh⸗ 
rung des Saliſchen Geſetzes in Spanien der Europäifchen Politik eine neue 
Grundlage unter den in neueſter Zeit beſprochenen Modalitäten verleihen würde— 
— Man erwartet von dem Ungariſchen Landtage vor allem die Berathungen über 
die Beſeitigung der Zoll-Linie gegen Oeſterreich, jo wie die Creirung 
einer Landeskaſſe für gemeinnützige Unternehmungen Auch vermuthet man, daß 
die Oppoſition die frühere Rolle der ſteten Negation und des meiſt theoretiſchen 
Gegenargumentirens aufgeben und ihre ſchönen und kräftigen Rednertaleute für 
den wirklichen Nutzen des Landes verwenden werde. 

Die Kontumaz für die Provenienzien aus der Türkei, welche zu Lande über Dal— 
matien gehen, iſt, inſofern die Gegenſtände empfänglicher Natur ſind, neuerlich 
auf zehn Tage, für Perſonen und nicht empfängliche Sachen aber auf die Hälfte 


dieſer Zeit herabgeſetzt worden. 


Aus Lemberg iſt leider die offizielle Nachricht hier eingelaufen, daß die Cho⸗ 
lera im Tarnopoler Kreiſe mit einer Heftigkeit aufgetreten iſt, welche durch den 
Mangel an geeigneten Nahrungsmitteln begünſtigt wird. 

Frankreich. 

Paris, den 27. Nov. Der König hat in den letzten Tagen den Oeſterrei— 
chiſchen Botſchafter und den Toskaniſchen Geſandten empfangen und ſoll ſich mit 
Beiden längere Zeit über die jetzigen Zuſtände in Italien beſprochen haben. Es 
wird erzählt, die Königin habe dem Papſte eine prachtvolle mit Diamanten be— 
Der Erzbiſchof von Avignon hat jetzt in den 
Kirchen feiner Diözeſe ebenfalls Gebete für den Papſt angeordnet. Aus Toulon 
wird geſchrieben, daß Prinz Joinville an einer Leber-Krankheit leide und nächſtens 
das Franzöſiſche Geſchwader im Mittelmeer verlaſſen werde, um nach Paris zu⸗ 
rückzukehren. 1 + / 

Die Gazette de France meldet den Tod des Herrn von Varennes, Fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten in Liſſabon. 

Der Minifter- Rath hat beſchloſſen, daß Unter-Staats⸗Sekretaire für alle Mi⸗ 
nifterial= Departements beſtellt werden ſollen. Auch iſt die Rede davon, daß die 
Algieriſchen Angelegenheiten künftig von den reſpektiven Miniſterien je nach ihrem 
Reſſort behandelt werden ſollten und keine Algieriſche Direktion für ſich mehr be— 
ſtehen werde. 

Nach dem Journal des Débats wird das Eintreten einer täglich zwei— 
maligen Poſtderbindung zwiſchen Paris und London wahrſcheinlich ſchon am 1. 
Dezember erfolgen. 0 

Das Journal de Loiret giebt die Anzahl der bei dem Eiſenbahn-Uuglück 
unweit Orleans Verwundeten auf 20 an, von denen 17 in das Hospital gebracht 
wurden; drei werden als lebensgefährlich bezeichnet. Nach dem Conſtitution— 
nel ſchien von fünf Gliederbrüchen nur einer die Amputation nöthig zu machen. 

Der Schweizer Oberſt Maillardoz, welcher bekanuutlich die Streitkräfte des 
Kantons Freiburg bis zur Uebergabe dieſer Stadt befehligte, iſt jetzt auf Franzöſi— 


ſchem Boden, zu Befangon, wohin er ſich von Neuenburg aus begeben hat. Er 


ſoll die Abſicht haben, eine Schrift zu Beſangon herauszugeben, in welcher er ſein 
Verhalten in den Ereigniſſen feines Heimaths-Kantons zu rechtfertigen gedenkt. 
Nach einer anderen Angabe ſoll dieſe Schrift zu Paris ſelbſt erſcheinen. Auch er— 
fährt man nun, daß der frühere Schultheiß von Freiburg, Herr Fournier, durch 
die Hingebung und Liſt eines treuen Dieners gerettet worden iſt. Dieſer ſoll deu— 
ſelben in einen Sack geſteckt, ihn auf ſolche Weiſe aus der Stadt geſchafft und 
ihn dann zur weiteren Flucht verholfen haben. In Beſaugon, Belfort und ande— 
ren der Schweizer Grenze nahe gelegenen Franzöſiſchen Orten befindet ſich gegen— 
wärtig die Mehrzahl der Jeſuiten, die in Folge der letzten Ereigniſſe den Kanton 
Freiburg und die Schweiz überhaupt, ſchon um ihrer perſönlichen Sicherheit willen, 
verlaſſen mußten. 

Nach außen ſcheinen ſich wichtige Ereigniſſe vorzubereiten und die Schwei- 
zeriſchen Angelegenheiten dürften ernſte diplomatiſche Eutſchließungen 
herbeiführen. Juzwiſchen benutzen unſere Oppoſitionsblätter den unglücklichen 
Bürgerkrieg zu heftigen Ausfällen gegen die Franzöſiſche Regierung. Zu demſel- 
ben Zwecke werden auch die Reformbankette fortgeſetzt. Die befounenen Männer 
von allen Parteien ſehen, wie Herr Thiers, welcher das gute Beiſpiel giebt zu 
ſchweigen, und Herr Dufaure, welcher feine Misbilligung offen und mit Grunden 
erklart, daß die Reform nur ein Name ſei, unter welchem ſich zum gemeinſamen 
Zwecke dee Umſturzes alle Feinde der Juliregierung zuſammenfinden. (Das be 


deutſame Votum des Generalkonſeils der Seine für die Reform möchte doch mehr 


als einen bloßen „Namen“ darin wahrnehmen laſſen.) Vor dem Banket nennen 
ſie ſich Reformfreunde, weil ſie wiſſen, daß ſie durch ihren wahren Namen erſchrecken 
würden. Sie erholen ſich für dieſe Heuchelei beim Nachtiſche durch republikaniſche, 


* 


radikale und kommuniſtiſche Reden. Sie erlitten damit eine neue Niederlage bei 


dem Banket zu Autun in der Zurechtweiſung, die Herr de Lamartine ausſprach, 


nachdem man ungeſtört einen Redner ſich in den heftigſten Deklamationen gegen 
das Eigenthum und die geſellſchaftliche Ordnung hatte ergehen laſſen. Dieſe 
Lektion iſt zugleich eine für Den, welcher ſie ertheilte, für Herrn de Lamartine, 
welcher geſehen hat, daß die einmal entfeſſelten revolutionären Leideuſchaften bald 
keine Grenze mehr kennen. Er täuſcht ſich ſonderbar, indem er glaubt, man werde 
auf ſeinen Ruf einhalten, und weil er ein aufgeklärter Demokrat mit edelm Herzen 
iſt, werde er nicht bald neben und über ſich den Schwarm der ſtupiden und fana⸗ 
tiſchen Demagogen haben. Noch weit einflußreichere Perſonen als Herr de La—⸗ 
martine, die Girondiſten, ſind an dieſer verderblichen Klippe geſcheitert. Die Fehler 
und Erzeſſe der Oppoſition ſtärken und beleben die Energie der Konſervativen. 
Einige Ergänzungswahlen für die Deputirtenkammer, die für die Oppoſition aus⸗ 
gefallen find, dürfen nicht auf einen Umſchwung der Geſinnung unter den Wählern 
ſchließen laſſen. Es gingen ihnen mehre für die miniſteriellen Kandidaten ausge⸗ 
fallene Wahlen voran. Die konſervative Partei iſt übrigens ſehr einig und ent⸗ 
ſchloſſen zum Widerſtande gegen ihre Gegner. 
von Spaltung in dem bittern Kriege ſehen, welchen der „Conſervateur“ und die 
„Preſſe“ mit einander führen. Herr v. Girardin bekämpft im Conſervateur, wie 
er es in der Epoque gethau, die Konkurrenz; allein er ſcheidet ſich außerdem nicht 
blos von Herrn Guizot und ſeiner Anſicht, ſondern auch von der geſammten kon⸗ 
jervativen Partei. Das wird ihm aber viel Nachtheil bringen. Indem er ſich 
auf ſolche Weiſe iſolirt und von feinen frühen Freunden ſcheidet, als ihr Gegner 
auftritt, ohne zur Linken überzugehen, vertritt er keine Partei mehr, keine Meinung, 
nicht einmal eine Coterie, ſondern nur Herrn de Girardin, vertheidigt keine Politik 
mehr, ſondern nur eine Boutique. Das wird ſich in der Kammer verlieren, und 
im Publikum wird man eines von ſolchem Geſichtspunkt aus geleiteten Blattes 
bald müde ſein. : 
Sch wei z! N 


Baſel, den 26, Nov. Drei Jahre find uun verfloſſen, ſeit Luzern, wohl: 


meinendem Rathe nicht achtend, die Berufung der Jeſuiten beſchloſſen hat. Der 


damalige Präſident des Erziehungsrathes, Profeſſor Eutych Kopp, hatte voraus⸗ 
geſagt, dieſer Beſchluß werde für Luzern eine Quelle unabſehbaren Unglücks ſein. 
In der That, unſäglich iſt es, was der Kanton während dieſer drei Jahre gelit⸗ 
ten. Hat aber das Volk von Luzern durch leidenſchaftliche Haſt die widerſtrebende 
Regierung zu jenem verhängnißvollen Schritte getrieben, ſo ſtand es auch zu ihr 
unter allen Drangſalen treu, feſt und bieder, es iſt auch der ungeheuren Ueber⸗ 
macht gegenüber nicht ohne Ehre erlegen. 
Volk rückſichtslos benutzen, man kann Härte zeigen, man kann Rache üben, am 
Antriebe dazu wird es nicht fehlen, aber man würde damit nur neue Unglücksſaat 
ausſtreuen. Die bisher daniedergehaltene radikale Partei wird nun vermuthlich 
das Ruder ergreifen. An der Spitze derſelben ſtehen die Herren Altſchultheiß Kopp 
und Dr. Kaſimir Pfyffer. 

Aarau, den 25. Nov. In Münſter wird behauptet vom Luzerner Mili⸗ 
tair, welches geſtern aus der Stadt zurückkam (entwaffnet), 
Urner Truppen ſeien geſtern auf dem Dampfſchiff heimgeſchickt worden, Siegwart 
und andere Magnaten nebſt ſämmtlichen Schriften und Valoren mit ſich führend. 


Dagegen ſitzt Ammann, Haut, Elgger, Wendel Koſt und Salis⸗ 


Soglio, von den eigenen Soldaten gefangen gehallen. 

Aarau, den 26. Nov. 
derbündlern befreit; ſie haben ſich in Folge der ungünſtigen Berichte, die ihnen 
aus der Heimath zugekommen ſind, eilig zurückgezogen. 


Aarau, den 27. Noybr. Abends. So eben erhalte ich einen Brief vom 
geſtrigen Tage aus Luzern, aus dem ich Ihnen folgende Einzelheiten mittheilen 
kann: „Aus allen Haͤuſern flattern rothe Fahnen mit dem eidgenöſſiſchen Kreuz; 
in allen Dörfern werden Freiheitsbäume errichtet. 
Gedraͤnge von Menſchen zu Fuß und zu Pferde, von Militairfuhrwerken ze., daß 
es die größte Mühe koſtet, durchzukommen. In vorletzter Nacht haben 25,000 
Mann in der Stadt übernachtet. Die alte Regierung hat alle Kaſſen geleert, alle 
Vorräthe erſchöpft. Sie hat Geld, Getreide und Schriften mitgenommen. Alle 
Mitglieder dieſer Regierung haben ſich auf zwei Dampfſchiffen nach Altdorf bege— 
ben. Was man von einer Verhaftung Ammann's u. a. ſprach, beruht auf Terz 
ren Gerüchten. Probſt Kaufmann iſt in Begleitung ſämmtlicher Urſulinerinnen 
geflüchtet; auch die Kloſterfrauen von Eſchenbach und Rothhauſen haben das Land 
verlaſſen. Alle polltiſchen Gefangenen find frei. Einzelne Exceſſe konnten nicht 
verhindert werden. Während ich dieſe Zeilen ſchreibe, wird Oberſt Elgen's Haus 
geplündert. Der Nuntius war bis nach Winkel gekommen; jetzt befindet er ſich 
wieder hier. Heute Nachmittag wird eine proviſoriſche Regierung gewählt von 
einer Volksverſammlung im Theater. Dr. Steiger, der als Feldarzt in Nichter- 
ſchwyl ſich aufhält, iſt, wie Sie wiſſen, hierher berufen worden. So eben wird 
mir gemeldet, daß Schwyz und beide Unterwalden ſich unterworfen haben. Von 
Uri weiß man noch nichts entſcheidendes! Dieſen Morgen iſt die Reſervebatterie 
Gonzenbach hier eingetroffen und Nachmittags entlaſſen worden. 


Luzern, den 25. Novbr. Die Vorgänge in der Stadt in der Nacht vom 
23bſten auf den 24ften werden dahin angegeben: Die Truppen hätten ſich von 
Gislikon zurückgezogen, weil ihnen die Munition ausgegangen ſei, fiesfeien aber 
keinesweges entwuthigt geweſen, hätten von dem beſtandenen heißen Tage geſpro⸗ 
chen und von dem noch heißern morgenden Tage. Die Regierung aber, die Un⸗ 


Man darf nicht etwa ein Zeichen 


Man kann nun den Sieg über dieſes 


Schwyz iſt befegt. Teſſin if von den Son⸗ 


Ju der Stadt iſt ein ſolches 


die Schwyzer und | 
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möglichkeit Luzern zu halten, einſehend, hätte ſich mit Staats- und Kriegskaſſe, 
7000 Säcken Frucht und den Truppen von Uri nach Flüelen eingeſchifft und die 
Unterwaldner nach Stausſtadt trausportiren laſſen. Als die Luzerner Truppen die⸗ 
ſes erfahren, ſeien ſie zornig geworden und hätten ſich aufgelöſt. Von begange⸗ 
nen Exceſſen der eidgen. Truppen in Luzern vernimmt man wicht viel, nur wird 

erzählt, Berner hätten in die Jeſuiten-Kirche eindringen wollen und ſeien von 
Oberſt Deuzler davon abgehalten worden; die Oberoffiziere hätten uberhaupt durch 
Energie Manns zucht zu behaupten gewußt. 

Es heißt, die Regierung habe ſich theilweiſe ſchon in der Nacht vom Dienſtag, 
und theilweiſe Mittwoch Morgens früh über den See in die inneren Kantone ge— 
fluͤchtet. In Luzern befindet ſich allerdings kein Dampfſchiff mehr. Bernhard 
Meier dagegen ſoll im Begleit von General Sallis⸗Soglio am Montag der Siz— 
zung des Landrathes in Zug beigewohnt, nachdem dieſer aber die Capitulation 
genehmigt, ſofort, ohne wieder nach Luzern zurückzukehren, in die inneren Kan— 
tone begeben haben. 

Ans der Schweiz, den 26. Novbr. Nachdem Luzern den 24. Mergens 
9 Uhr ſich ergeben und die eidgenöſſiſchen Truppen Beſitz von der Stadt genommen 
haben, ſcheint die Macht des Sonderbundes gebrochen zu ſein. Immerhin haben 
ſich deſſen Truppen tapfer gegen die große Uebermacht der eidgen. Armee geſchla— 
gen, worüber ſichere Berichte Aufſchluß geben werden. Schändlich hat ſich die 
Regierung ſchon während des heißen Kampfes bei Gislikon beuommen, indem die 
erſten Magiſtraten wie Siegwart, das Dampfſchiff beſtiegen und ſich entfernten. 
General Salis⸗Soglio, als er nach dem Kampfe bei Gislikon nach Luzern zuriick 
kehrte, fand keine Regierung mehr, ſo daß er entrüſtet bedauerte, je mit 
ſolchen Leuten in Verkehr gekommen zu fein, Herr Rüttimann war der ein— 
zige noch anweſende Regierungsrath. Geſtern hat man ſich noch an der Schindel— 
legi hartnäckig geſchlagen, allein jetzt laufen Nachrichten ein, daß Schwyz ſo wie 
Unterwalden ſich unterwerfen werden. Der ſo ſehr durch Muth und weiſe Anord— 
nung ausgezeichnete Oberſt Ziegler, Diviſionair, iſt zum Platz-Kommandanten 
von Luzern ernannt worden, was man mit Freude allgemein vernommen hat. So 
eben erfahre ich, daß Unterwalden ſeine Unterwerfung angeboten habe; dennoch 
wird es von eidgen. Truppen beſetzt werden. 

5 een een. x 
Rom den 17. Nov. Auch das Diario iſt nicht im Stande, die improvi⸗ 
ſirte Rede des Papſtes bei Eröffnung der Staats⸗Conſulta nach ihrem Wortlaute 
mitzutheilen, ſondern beſchränkt ſich auf die Anführung ihrer Haupt-Gedanken. 
Wie bereits bekannt, hielt der Präſident, Kardinal Antonelli, nachdem der Papſt 
auf dem Throne Platz genommen, eine Anrede, worin er ihre Ergebenheit, den 
Dank für das in fie geſetzte höchſte Vertrauen ꝛc. ausſprach. Hierauf richtete der 
Papſt, ſagt das Diario, an den Präſidenten und an die Deputirten eine lange 
Aurede, die in folgende Sätze zufammengefaßt werden kann: „Er danke ihnen für 
ihr Wohlwollen und rechne darauf zum Beſten des öffentlichen Wohls. Um die⸗ 
ſes öffentlichen Wohles willen habe er, vom erſten Augenblicke ſeiner Erwählung 
an, gemäß den ihm von Gott eingegebenen Rathſchlägen gethan, was er gekonnt, 
und er ſei eutſchloſſen, mit Gottes Hülfe auch in Zukunft fo zu wirken, ohne 
jedoch die Oberherrlichfeit des Papſtthums jemals auch nur um ein Jota zu ſchmä⸗ 
lern; wie er dieſelbe ganz und unverſehrt von Gott und ſeinen Vorfahren empfan⸗ 
gen habe, ſo müſſe er das heilige Depoſitum ſeinen Nachfolgern zurücklaſſen. 
Drei Milltonen Unterthanen und ganz Europa müßten ihm bezeugen, wie viel er 
gethan habe, um ſich den Unterthanen ſelbſt zu nähern, um ſie an ſich zu knüp⸗ 
fen, um ihre Bedürfniſſe in der Nähe kennen zu lernen und ihnen abzuhelfeu. 
Hauptſächlich zu dieſem Zwecke habe er ſie zu einer ſtändigen Conſulta zuſammen— 
berufen, um, wo es nöthig, ihr Gutachten zu hören und daraus Nutzen zu zie⸗ 
hen für ſeine Entſchließungen, dadurch, daß er in ſeinem Gewiſſen darüber mit 
ſich zu Rathe gehe und mit ſeinen Miniſtern und dem heiligen Kollegium deshalb 
verhandle. — Es täuſche ih gewaltig, wer da glaube, ſie (die Abgeordneten) 
hätten irgend eine andere Obliegenheit; es täuſche ſich Jeder, welcher in der von 
ihm eingeſetzten Staats-Conſulta irgend ein ſelbſtbereitetes Hirngeſpiunſt und den 
Keim zu einer mit der päpſtlichen Oberherrlichkeit unvereinbaren Juſtitution erblicke.“ 
Nachdem der heilige Vater dieſe letzten Worte mit ziemlicher Lebhaftigkeit und 
Wärme geſprochen, machte er eine augenblickliche Pauſe, fuhr jedoch bald mit 
ſeiner gewohnten Güte und Milde fort: „Dieſe Lebhaftigkeit und Wärme gelte 
Keinem von ihnen, den geehrten Kavalieren und anderen ähnlichen Perſonen, die 
er, weil er ihre ſoziale Bildung, ihre chriſtliche und bürgerliche Rechtſchaffenheit 
kenne, gewählt habe, und deren redliche Geſinnungen und biedere Abſichten ihm 
wohlbekannt ſeien; fie gelte auch nicht der überwiegenden Mehrzahl (quasi tota- 
litä) feiner Unterthanen, auf deren Treue und Gehorſam er feit baue, da er wiſſe, 
daß die Herzen ſeiner Unterthanen in dem Wunſch nach Ordnung und Eintracht 
mit dem ſeinigen übereinſtimmten. Es gebe aber Leute, zwar an Zahl nur we— 
nige, aber doch einige, die, weil fie nichts zu verlieren hätten, Unruhen und 
Aufruhr liebten und ſelbſt Zugeſtändniſſe hierzu mißbrauchten. Auf dieſe bezögen 
ſich dieſe Worte, fie ſollten den Sinn derſelben wohl verſtehen. In der Mitwir— 
kung der Herren Deputirten ſehe er nur eine kräftige Stüße von Perfonen, die, 
frei von jeder eigennützigen Rückſicht, in Gemeinſchaft mit ihm durch ihren Rath 
für das allgemeine Wohl ſorgen, und die durch das eitle Geſchwätz kopfloſer (dis- 
sennata) und unruhiger Leute ſich nicht davon abbringen laſſen würden, ihm durch 
ihre Einſicht zu dem ihren Beiſtand zu leihen, was für die Sicherheit des Thro⸗ 
nes und für das wahre Glück der päpftlichen Unterthanen am geeignetſten ſei.“ 
Der „Felſino“ vom 18. November theilt folgendes Handſchreiben des 


aggreſſiver als je geworden.“) 


Herzogs von Modena an den Grafen Monzoni, Podeſta der Gemeinde 
Carrara, mit, das dieſem vom Gouverneur mit dem Befehle zugeſtellt worden, 
den Inhalt zu veröffentlichen. a 

„Herr Graf! Mit ungemeiner Entrüſtung habe ich die ärgerlichen Scenen 
vernommen, welche ſich in Carrara jeden Tag wiederholen. Da ich entſchloſſen 
bin, ſolchen Unordnungen um jeden Preis zu ſteuern, ſo ſetze ich Sie in Kenntniß, 
daß ich zu dieſem Zwecke meinen Truppen die unbeſchränkteſte Vollmacht gegeben 
habe, jeden aufrühreriſchen Volksauflauf aufzulöſen und zu zerſtreuen durch An⸗ 
wendung der Waffen in jeder Weiſe und ohne alle Rückſicht auf die möglichen 
Folgen. Zu dieſem Behufe wird die Beſatzung von Carrara auf Koſten dieſer 
Gemeinde verſtärkt werden, die ſich bei den einzelnen Bürgern Entſchädigung ſuchen 
muß mittelſt einer außerordentlichen Umlage, die nach Abrede mit der Regierung 
feſtzuſetzen iſt; und dieſe Truppe wird je einen Monat lang nach jedem Aufruhr, 
Volksauflauf oder jedem andern auf die Störung der öffentlichen Ordnung abzie⸗ 
lenden Akt in Carrara bleiben. Ich werde niemals nachgeben, ſondern wie der 
Kommandant einer Feſtung ſich verzweifelt wehrt gegen den Feind, der ihn bela— 
gert, ſo werde ich mich mit aller Kraft vertheidigen, und zu jedem, auch dem gewalt⸗ 
ſamſten Mittel greifen. Sie mögen ferner wiſſen, meine Herren, daß, wenn meine 
Streitkräfte allein nicht ausreichen follten, ich jenfeit des Po eine Reſerve von 
30,000 Mann habe, woraus Sie ſehen, daß Sie mir bis jetzt keine Furcht ein⸗ 
zuflößen vermögen.“ 

Florenz, den 18. Nov. Zbwiſchen den Modeneſiſchen und Toskaniſchen 
Truppen, ſagt man, find auf den Grenzpoſten einige Mishelligkeiten vorgefallen, 
in Folge welcher mehrere Schüſſe fielen, ohne daß inzwiſchen Jemand verwundet 
wurde. — In Pontremoli, wo man ſich gleichem Geſchicke wie in Fivizzano 
ausgeſetzt glaubt, iſt jetzt Alles dewaffnet. In den Bureaux mehrer Zeitungen 
hier und in Siena ſind Unterzeichnungsliſten eröffnet, um zum Unterhalte der dort 
unter den Waffen ſtehenden Einwohner Geldbeiträge zu ſammeln. 

Genua, den 20. Nov. Die Stadt iſt von dem lauten Freudenjubel zu einer 
ruhigen, doch ſehr emſigen Thätigkeit übergegangen, welche in ihrer ernſten Schweig⸗ 
ſamkeit auf geſpannte Erwartung neuer, wenn ſchon nicht unvorbereiteter Begeb⸗ 
niſſe deutet. Dieſe Begebniſſe ſcheinen von Tag zu Tag unvermeidlicher eintreten 
zu müſſen ſeit der Beſitznahme Fivizzano's von Seiten Modena’s. Die allgemeine 
Stimmung nicht nur über den Akt ſelbſt, ſondern noch mehr über die Art der Aus⸗ 
führung hat auf die hieſigen Gemüther einen tiefen Eindruck gemacht. Das Längſt⸗ 
gefürchtete, Krieg, wird hier ſo zu ſagen ſchon für begonnen angeſehen. Die Rü⸗ 
ſtungen dazu werden von Seiten der Regierung hier plötzlich mit großer Eile und 
ſehr umfaſſend augeſtellt. Unter ſolchen Umſtänden hat man keine Zeit zu den 
beabſichtigten öffentlichen Feſten. Die Deputation von Turin, beſtehend aus vielen 
Adeligen und angeſehenen Bürgern, mit den Sindaei au ihrer Spitze, iſt hier ein⸗ 
getroffen und hat die Dank-Adreſſe der Stadt Turin dem verehrten Herrſcher über— 
geben, um welchen ſich das ganze Land wie um eine feſte Burg ſammelt. So 
eben iſt das Gerücht hier eingegangen, daß Trieſt von der Engliſchen Flotte blokirt 
ſei. Obgleich die Authentizität deſſelben nicht verbürgt werden kann, fo findet es 
doch hier allgemeinen Glauben. (Die Allg. Ztg. bemerkt hierzu: „Wir brauchen 
nicht beizufügen, daß das Gerücht durchaus falfch iſt. Ohne Zweifel verdient auch 
die von Franzöſiſchen Blättern ausgeſprengte Sage, Engliſche Schiffe ſondirten 
bei Nacht die Küſten von Trieſt, gleich wenig Glauben. Uebrigens iſt die Sprache 
der Engliſchen Preſſe, namentlich des „Morning Chrouiele“ — des Palmerſton— 
ſchen Organs — in der letzten Zeit gegen Oeſterreichs Stellung in Italien wieder 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen den 2. Decbr. In der geſtrigen Sitzung der Stabtverordneten 
ſind dem Vernehmen nach folgende Gegenſtände verhandelt worden: 

1) Nach einer Mittherlung des wohllöbl. Magiſtrats beanſprucht derſelbe, 
der diesfälligen Entſcheidung der hochlöbl. Regierung entgegen, die amtliche 
Theilnahme des ganzen Kollegiums an den Stadtverordneten-Sigungen, will 
jedoch die Einführung der Oeffentlichkeit nicht bis zur Entſcheidung dieſer 
Differenz hinhalten; er legt demzufolge dem Stadtverordneten-Kollegium die 
Bedingungen vor, unter denen er in die ſofortige Einführung der Oeffentlich— 
keit willigt. Die Stadtverordneten haben hierauf den Wunſch ausgeſprochen, 
daß die Faſſung des §. 5. des Reglements, wonach jedes anweſende Magi⸗ 
ſtrats-Mitglied über jeden Gegenſtand das Wort ergreifen darf, dahin abge⸗ 
ändert werde, daß dies Recht nur dem Magiſtratsvorſtande oder deſſen Stell- 
vertreter zuſtehe, die übrigen Magiſtrats-Deputirten dagegen nur bei denjeni⸗ 
gen Gegenſtänden der Debatte, für die ſie ein Commiſſorium beſitzen, das 
Wort zu ergreifen befugt ſeien. Sollte der wohllöbl. Magiſtrat Bedenken 
tragen, in dieſes Begehren zu willigen, ſo wünſcht das Kollegium doch, unter 
Vorbehalt einer ſpätern Vereinbarung, daß nunmehr der Einführung der 
Oeffentlichkeit kein Hinderniß mehr entgegengeſetzt werde, und daß die erſte 
öffentliche Sitzung am löten d. Mts ſtatthaben möge. 

2) Fünf Auseinanderſetzungs⸗, reſp. Ablöſungs-Conſenſe wurden vollzogen. 

3) Die vom wohllöbl. Magiſtrat befürwortete Zulage von 1 Kthlr. pro 
Monat an die 23 Nachtwächter der Stadt während dieſes Winters mußte 
aus Mangel an Fonds abgelehnt werden. \ 

4) Aus eben dem Grunde konnte die beantragte Remuneration von 10 Rtlr. 
für einen Aufſeher beim Kanalbau nicht bewilligt werden. 

5) Dem Konditor Hrn. Freund wurde das Buffet im Theater abermo“s 
auf 1 Jahr gegen eine Pacht von 20 Sgr. für jeden Spielabend überlaſſere 

6) Der wohllöbl. Magiſtrat wurde nochmals erſucht, alle Licitationen 
künftig nur unter Leitung des Magiſtrats⸗Syndikus abhalten zu laſfen. 

7) Der Anſicht des wohllöbl. Magiſtrats entgegen verbleibt die Ver⸗ 
ſammlung bei ihrer ſchon früher ausgeſprochenen Meinung, daß der Einſturz 
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des Kanals hinter dem finſtern Thor, weil der Kanalbau noch nichi abge= 
nommen geweſen, dem Bau-Unternehmer zur Laſt falle, daß daher demſelben 
die beanſpruchte Bezahlung nicht zu gewähren ſei, vielmehr ihm freigeftellt 
werden müſſe, ſein Recht weiter zu verfolgen. 

8) Behufs Ermittelung: ob hinter den Kleemann'ſchen und Ertel- 
ſchen Häuſern noch Grund und Boden vorhanden ſei, welcher der Kämmerei 
gehört, wurde eine Kommiſſion — die Herren ꝛc. Wendtland, Beyer 
und Klug — gewählt. 

9) Der eingereichte Plan des hieſigen Kämmereihofes wurde an den 
wohllöbl. Magiſtrat zurückgeſchickt. 

10) Zur Prüfung des vom wohllöbl. Magiſtrat eingeſandten Geſchäfts— 
Reglements für die ſtädtiſche Armen-Deputation, die Bezirks-Armenvorſteher 
und Armen-Aerzte wurde eine Kommiffton — die Herren ꝛc. Ordelin, Biele- 
feld und Träger — erwählt. 

11) Das vom wohllöbl. Magiſtrat erbetene Verzeichniß der von der Kom- 
mune unterſtützten Individuen wurde einer Kommifftion — der Herren c. 
Grunwald und Bielefeld — zur Prüfung überwieſen. 

12) In Betreff der Anfrage wegen des Inſtituts der 7 Wittwen und 5 
ehrbaren Jungfrauen theilt der wohllöbl. Magiſtrat der Verſammlung mit, 
daß die nöthigen Fonds zur Herſtellung eines Gebäudes für 12 Individuen 
vorhanden ſeien, worauf die Herren ꝛc. v. Gaziorowski und Leitgeber 
mit der Ermittelung eines paſſenden Grundſtücks beauftragt wurden. 

13) Auf diesfälligen Antrag eines Mitgliedes wurde der wohllöbl. Ma⸗ 
giſtrat erſucht, den Straßentheil hinter dem finſtern Thor, wo der Kanalbau 
ſtattgehabt, pflaftern zu laſſen. 

14) Die von einer Kommiſſton redigirte Recursſchrift an die hochlöbl. 
Regierung in Betreff einer Differenz mit dem wohllöbl. Magiſtrat wegen 


15) Auf den vom wohllöbl. Magiſtrat befürworteten Antrag des Regi⸗ 
ſtrators Beyer um Gehaltserhöhung — von 300 auf 400 Thaler — wurde 
nicht eingegangen, jedoch dem Bittſteller pro 1848 eine Unterſtützung von 
50 Rthlen. bewilligt. 

16) Den Lehrern an der nunmehr aufgehobenen Bürgerſchule wurde für 
Vertretung des Rektors für den Zeitraum vom 1 Januar bis zum 1. Okto⸗ 
ber d. J. die ihnen früher zuerkannte Nemuneration, im Geſammtbetrage 
von 127 Rthlr. 15 Sgr., aus dem erſparten Rektoratsgehalte bewilligt. 


Poſen. — Die reine Einnahme aus der theatraliſchen Vorſtellung, welche 
am 16ten v. Mts. im Gartenfaale des hieſigen Königl. Schloſſes zum Beſten 
der Armen Statt gefunden hat, hat 151 Rthlr. 29 Sgr. 6 Pf. betragen, wel» 
che Summe unter die Mädchen-Waiſen-Anſtalt, die Kinderbewahranſtalt und 
die Wöchnerinnen-Anſtalt vertheilt worden iſt. a 


Muſikaliſches. (Eingeſandt.) 

Allen Freunden der Muſik wird die Mittheilung von großem Intereſſe 
fein, daß ſich hier ein Verein von Muſikern gebildet hat, der ſich die Auf- 
gabe ſtellt, nach Art der Berliner und Breslauer Künſtler-Konzerte ſogenannte 
Symphonie⸗Soireen vom Beginn des neuen Jahres zu geben, in denen nicht 
nur Inſtrumental-, ſondern auch Solo- und Geſang-Kompoſitionen zur Auf? 
führung kommen. Da ſich in dieſem Vereine die beſten Kräfte unter Leitung 
der Herren Kapellmeiſter Buchbinder, Fuchs und Haupt, ſo wie des 
Herrn Kambach die Hände reichen, ſteht wohl mit Recht zu erwarten, daß 
von ihnen die klaſſiſche Muſik in jeder Beziehung vertreten werden 
wird. So ſei denn dieſer Verein — der einem Orte wie Poſen längſt Noth 
that — von dem bald beginnenden neuen Jahre mit Freuden und den beſten 
Wünſchen für feine Dauer auf das Innigſte begrüßt und der regen Theil⸗ 


Vertheilung der Einquartirung wurde genehmigt. 


nahme aller Muſikfreunde auf das Angelegentlichſte empfohlen. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Johanna Kuttner. 
Romman Wachtel. 

Grätz. Goſtyn. 
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Verlobte. . 
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Bekanntmachung. 

In der Nacht vom Aten zum 15ten Juni d. J. 
find im Gränzkontrol-Bezirk zwiſchen Przytocz⸗ 
nice und Godzietow Schildberger Kreiſes, vier⸗ 
zehn Stück magere Schweine ohne Zollausweis von 
Gränzbeamten in Beſchlag genommen worden. 

Die unbekannten Eigenthümer dieſer Schweine 
werden zur Begründung ihrer etwaigen Anſprüche 
auf den Verſteigerungs-Erlös von 73 Rthlr. 8 Sgr. 
6 Pf. nach $. 60. des Zollfiraf-Gefeges vom 23ſten 
Januar 1838 mit dem Bemerken aufgefordert, daß 
wenn ſich Niemand binnen vier Wochen, von dem 
Tage an, wo gegenwärtige Bekanntmachung zum 
letzten Male im Regierungs-Amtsblatte erſcheint, bei 
dem Haupt⸗Zollamte Podzameze melden ſollte, die 
Verrechnung des Erlöſes zur Königlichen Kaffe er— 
folgen wird. 

Poſen den 11. Oktober 1847. 

Der Provinzial-Steuer-Direktor. 


Das Königliche Ober-Landesgericht 
in Bromberg. 


Freiwillige Subhaftation. 


Das im Mogilnoer Kreiſe gelegene, den Jo- 
hann v. Meyerſchen Erben gehörige und im Jahre 
1845 landſchaftlich auf 23,959 Rthlr. 14 Sgr. 2 Pf. 
abgeſchätzte adelige Gut Czarnotul, ſoll Thei⸗ 
lungshalber im Termine 

den 16. Februar 1848 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. 

Die Taxe, Bedingungen und der Hypothekenſchein 
koͤnnen in unſerm V. Büreau zu jeder Zeit während 
den Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Bromberg den 15. Oktober 1847. 

Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Emilian von Moſzezenski gehö⸗ 
rige, im Inowraclawer Kreiſe belegene Erbpachts⸗ 
Gut Karsk, abgeſchätzt auf 8929 Rihlr. 21 Sgr. 
8 pf, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bes 
dingungen in der Regiſtratur einzufshenden Taxe, foll 

am ten Juli 1848 Vormittags 

um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf— 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſion in die- 
ſem Termine zu melden. 

Inowraclaw, den 23. November 1847. 

Königliches Land- und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 
Am ten December d. J. ſollen mehrere zu⸗ 
rückgeſtellte Preußiſche Gewichte, 83 Gewehrriemen, 
71 Pfanndeckel, 32 blechne Adlerſchilder, 78 Stück 
Stempelkiſten, etwa 19 Centner ausgeſonderte Pa: 
piere und verſchiedene andere Gegenſtände, unter 
Vorbehalt höherer Genehmigung, in unſerm Amts- 
Lokale öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den, wozu wir Kaufluſtige hierdurch einladen. 
Poſen, den 24. November 1847. 
Königl. Haupt⸗Steueramt. 


Kaffee- und Reis-Auktion. 


Montag den 6ten und Dienſtag den 7ten 
December Vormittags von 10 und Nachmittags 
von 3 Uhr ab ſollen im Auktions⸗Lokal Friedrichs⸗ 
ſtraße No. 30. circa 400 Pfund feiner und 300 Pfd. 
Mittel⸗Kaffee, ſo wie auch 4 bis 500 Pfund Caro⸗ 
liner Reis und 300 Pfund zweiter Sorte, in Par⸗ 
thien a 10 Pfund, gegen baare Zahlung öffentlich 
verſteigert werden. Anſchütz. 


Ein großer Holzplatz 
auf dem Graben iſt vom Iſten Januar 1848 ab zu 
verpachten. Nähere Auskunft hierüber ertheilt der 
Kouſmann Binder. 


eie iter 
beſtehend aus Büchern in vier lebenden Sprachen, 
ſteht ſehr billig zum Verkauf Büttelſtraße No. 16. 
erſter Stock links. 


Große Oderbruch-Gerſte 
iſt zu haben bei Salomon Lewin Aſch, 
Poſen, Judenſtraße 11. 


Herr Joſeph Friedländer aus Fordon war 
bisher ein Proviſions-Reiſender von uns, um Wein⸗ 
Beſtellungen einzuſammeln. So wenig ſchriftlich wie 
mündlich, oder wie ſonſt, hat er einen Auftrag ge— 
habt, Vorſchüſſe, ausſtehende Forderungen oder 
Gelder zu erheben und einzuziehen. 

Herr Friedländer iſt aus unſerem Dienſte aus— 
geſchieden und wir erkennen keinerlei Zahlungen an, 
welche an ihn etwa geleiſtet worden find. = 

Rybnik, den 30. November 1847. 

Die Weinhandlung Iſaac Hoeniger. 


Vorſtehende Bekanntmachung geſchieht mit meiner 
Uebereinſtimmung, und insbeſondere erkenne ich es 
hierdurch an, daß das Hoenig erſche Haus mir 
keine Vollmacht zur Gelder-Erhebung ertheilt, daß 
ich aber für meine Perſon wegen der Zahlungen auf— 
komme, welche ich erhalten. 

Joſeph Friedländer. 


Handlungs- und Fabrik⸗Anzeige. 
Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich er= 
gebenſt anzuzeigen, daß ich meine unter der Firma 
J. Henniger und Comp. hierſelbſt beſtandene 
Nickel⸗ und Neuſilber-Fabrik und Galvaniſche 
Inſtitut meinem Sohne Guſtav Jürſt käuflich über⸗ 
laſſen habe, und daß derſelbe gleichzeitig die Reguli⸗ 
rung ſämtlicher Aktiva und Paſſiva übernommen hat. 
Indem ich hiermit für das mir zu Theil gewordene 


Vertrauen meinen gehorſamſten Dank abſtatte, bitte 
ich daſſelbe auf meinen Sohn zu übertragen. 
Berlin, den 26. November 1847. 
Hans Auguſt Jürſt, 
Kaufmann und Neuſilber-Fabrikant. 


Auf vorſtehende Annonce Bezug nehmend, widme 
ich einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzei⸗ 
ge, daß ich die von meinem Vater, dem Herrn Hans 
Auguſt Jürſt käuflich übernommene Nickel- u. Neu⸗ 
ſilber⸗Fabrik und galvaniſches Inſtitut, unter der 


Firma: 
H. A. Jürſt und Comp. 

fortſetzen werde. 

Zugleich erlaube ich mir mitzutheilen, daß mein 
Schwager Herr Rudolph Seidel in mein Geſchäſt 
als Aſſocié eingetreten, und mit mir gemeinſchaftlich 
bemüht ſeyn wird, den Anforderungen eines hochge⸗ 
ehrten Publikums möglichſt zu entſprechen, um das 
Vertrauen, welches ſich mein Vater erworben, auch 
uns zu erhalten. 

Berlin, den 26. November 1847. 
Guſtav Jürſt. 


Filzſchuhe u. Filzſchuhſtoffe 
empfiehlt in den neueſten und geſchmackvollſten Deſ⸗ 
fins die Berliner Filzfabrik 
(Firma: W. Lipke in Berlin.) 


Feinſter Orientaliſcher Räucher⸗ 
Balſam. 


Einige Tropfen davon auf den warmen Ofen oder 
Blech gegoſſen, find hinreichend, das Zimmer mit 
dem angenehmſten Wohlgeruche anzufüllen, ohne 
zum Huſten reizende Dämpfe zu verbreiten, daher 
derſelbe mit Recht als vorzügliches Räuchermittel em⸗ 
pfohlen werden kann. 

In beſter Güte fortwährend in Commiſſion zu be⸗ 
kommen in Fläſchchen à 5 Sgr. bei Herrn G. Bie- 
lefeld in Poſen. Eduard Oeſer in Leipzig. 


:.. er ee | 
Vom 2ten December ab bekommt man ein 61 

Pfund ſchweres Brod für 5 Sgr. bei 
M. Nowacki, kleine Gerberſtr. No. 19. 


Heute Freitag zum Abendeſſen: 
Karpfen à la Polonais. 
Ger lach⸗ 


Hotel de Saxe. 


Vor meiner Abreiſe werde ich Freitag den Zten 
December noch eine Kunſtvorſtellung der ſchein⸗ 
baren Zauberei mit neuen Abwechſelungen zu geben 
die Ehre haben. 

C. Benther, magiſcher Künſtler. 
— — — — — 


Odeum. 


Freitag den Zten December c.: 


Großes Konzert 


des Muſik⸗Direktors Fr. Laade mit ſeiner Kapelle 
aus Berlin. Das Nähere d. d. Anſchlagezettel. 
Entree a Perſon 5 Sgr. — Morgen kein Konzert. 


